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Abonnements Cinladung.
Für das I. Quartal 1907 laden wir hierdurch

zum Abonnement ergebenſt ein. Das „Kreis
blatt“, beliebt und gern geleſen in Stadt
und Kreis Merſeburg, wird auch im neuen
Jahre alles Wiſſenswerte bringen. Seine
politiſche Haltung iſt bekannt.

Der Bezugs, ſowie der Jnſertionspreis
bleiben unverändert.

Redaktion und Expedition des
Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-

ſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch,
ungeſäumt mit Anfertigung der Militär
Stammrollen für 1907 vorzugehen. Unter
Hinweis auſ 88 44, 45, 46 und 57 der
deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888
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mache ich hierbei noch auf Folgendes beſonders
aufmerkſam:
1. Für den Jahrgang 1908 ſind neue Stamm-

noch nicht zur Muſterung geſtellt haben,
iſt ein Geburtsatteſt, für die älteren Jahr

änge dagegen ein Loſnngsſchein einzu
ordern und den Stammrollen unbedingt

beizufügen.
Eventuell ſind die Militärpflichtigen zur

rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen
durch Strafauflagen zu nötigen. Für
ſolche Militärpflichtige, welche im Kreiſe
Merſeburg geboren ſind, bedarf es der
Beifügung von Geburtsatteſten nicht.

Die Militärpflichtigen, Eltern, Vor
münder, Lehr, Brod- und Fabrikherren
ſind aufzufordern, die Anmeldnungen zur
Stammrolle innerhalb der Zeit vom
2. bis 10. Januar k. Js. bei Vermei-
dung der im S 25 der Wehrordnuug an
gedrohten Strafe zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung
des Stammrollen-Formulars, vor allem
bezügl. des Rufnamens und Standes
des Militärpflichtigen gemäß der den
Ortsbehörden im vergangenen Jahre über-
ſandten Anweiſung mache ich den Orts-
pp. Behörden noch beſonders zur Pflicht

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 28. Dezember 1906.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 26. Dezbr. Der Stamm der

Bondelzwarts hat ſich unterworfen
Johannes Chriſtian mit ſeinem nächſten
Anhange hat ſich dem Oberſtleutnant v.
Eſtorff in Heirachabis geſtellt. Die Zahl der
Männer beträgt 120, der abgegebenen klein
kalibrigen Gewehre 105. Zerſtreute Banden
und Stammesangehörige, die aus britiſchem
Gebiet zurückkehren, ſind in die Unterwerfung
einbezogen. Kein Bondelzwart darf Schuß-
waffen tragen. Die Unterworfenen ſollen bei
Keetmanshoop und Kalkfontein Lokationen
erhalten und dort unter militäriſcher Aufſicht
in Lagern gehalten werden. Die Durch-
führung der Unterwerfungsbeſtimmungen wird
noch einige Zeit erfordern. Auch ſtehen noch
einzelne Banden von anderen Stämmen, wie
Simon Copper und Filding, im Felde.

Zu den Wahlen.
Bitterfekd, 25. Dezbr. Die vereinigten

Konſervativen ſtellen den Rittergutsbeſitzer
Bauermeiſter wieder auf. Ob die

146. Jahrgang.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Dezember. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten haben
das Weihnachtsfeſt in hergebrachter Weiſe im
Neuen Palais bei Potsdam unter Teilname
ſämtlicher Familienmitglreder bei beſter Ge
ſundheit verlebt.

Berlin, 24. Dezbr. Der „Vorwärts“
ſchreibt: Der Fall Dominick, von dem das
Kolonialamt nichts wiſſen wollte, dürfte wahr
ſcheinlich erwieſen werden. Wenige Tage nach
der Debatte am 4. Dezember machte ein
Kolonialbeamter gegenüber drei Reichstags
abgeordneten das Zugeſtändnis, daß die
Schutztruppe auf Befehl des Oberleutnants
Dominick einige fünfzig Kinder in Körbe ge-
bunden und die Nachtigalſchnellen hinunter
habe ſchwimmen laſſen, wobei die Kinder
ſämtlich ertranken. Die Namen der drei
Abgeordneten und des betr. Ko onialbeamten
werden im nächſten Reichstag öffentlich mit
geteilt werden. Jm Falle Scheumann
ſind für eine Unterſuchung die Zeugen ge-
nannt. Es beſteht die große Wahrſcheinlichkeit,
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r 2 nnd S e —m/ mm 2 2 2 hDer Fremde wenn es heitzt: heute geht's los. Die Nerven, f ſtürzten aus ſeinen Augen. Auch Sealsfields j war, und Boyſfen folgte ſeiner Aufforderung
v wiſſen Sie, nicht das Herz. Dann aber, wenn Augen glänzten feucht, als er leiſe ſagte: die Kräfte ver n ihm in der Tat, er ver-:

Roman von Robert Kohlrauſch. erſt die Kugeln um einen fliegen, dann wird „Sie ſind nicht der einzige, der ſie verloren mochte nicht mehr, ſich aufrecht zu halten.
en man ganz ruhig, vielleicht auch tollkühn und hat. Auch ich habe um ſie geweint.“ Dann Mr. Sealsfield aber begann zu ſprechen, ruhig,

(104. Fortſetzung. wild und grauſam, aber das infame Zittern j aber hob er ſeine Seſtalt wieder empor zu ſachlich und kühl, als ſei nicht er es, von dem
Dieſer blieb noch einen Augenblick in ſeiner der Nerven, dieſes ganzen elenden Körpers iſt der feſten und kühnen Haliung, die er während er erzählte. Raſtlos ging er auf und nieder,

Stellung, dann aber hob er mit energiſcher vorüber. Sehen Sie, ſo geht es mr heute. ihres bisherigen Geſprächs bewahrt hatte und die Augen in die Ferne gerichtet, als ſehe er
Bewegung den Kopf in die Höhe, die zuſammen
geſunkene Geſtalt ſtraffte und dehnte ſich, er
ſtand auf und ſchaute Boyſen mit feſtem, ge
radem Blick in die Augen.

„Nun iſt es da“, ſagte er, „nun iſt es gut.“
„Jch habe Sie geſucht,“ entgegnete Boyſen.

„Den gangen Tag.“
„Jch weiß es.“
„Sie wiſſen
„Oder ich denke mir's, ich fühle es, das iſt

ja gleichgiltig. Laſſen wir doch jetzt dieſe
nebenſächlichen Dinge.“

Er ging ein paarmal im Zimmer auf und
ab mit ruhigen, energiſchen Schritten. Es
war keine Spur von Angſt und Unruhe mehr
in ſeinem Weſen, auch die Erſchöpfung war
von ihm gewichen; er glich nur noch einem
Manne, der ein wichtiges Geſchäft zu erledigen

hat und nach dem Punkte ſucht, wo er es am
beſten anfaßt.

Plötzlich blieb er wieder vor Boyſen ſtehen.
„Jhr Vater iſt nicht aus dem Feldzug zurück
gekommen,“ ſagte er, „alſo hat er's Jhnen
auch nicht beſchreiben können, wie anders dem
Soldaten vor der Schlacht zu Mute iſt, als
dann, wenn glücklich losgeſchlagen wird. Jch
aber habe mir's oft erzählen laſſen und weiß,
daß auch dem Mutigſten die Nerven zittern,

Jch bin faſt geſtorben, ſolange ich nichts
Wirkliches von mir hatte, nun bin ich ruhig,
da ich dem Feinde gegenüberſtehe.“

„Bin ich Jhr Feind?“
„Sind Sie es etwa nicht
„Jch liebe Jhre Tochter, kann ich es da

wohl ſein
Die Erwähnung Evas zerſtörte doch wieder

für einen Augenblick die merkwürdige Ruhe,
die über Mr. Sealsfield gekommen war. Er
trat ans Fenſter, um ſeine Bewegung zu ver-
bergen, und als er ſich dann nach einem
kurzen, tiefen Schweigen zu Boyſen zurück
wandte, war ſeine Stimme verändert, und
etwas von dem weichen, freundſchaftlichen
Ton, in dem er oft zu dem jüngeren Manne
geſprochen hatte, klang wieder darin, als er
fragte: „Richard Boyſen, was wiſſen Sie
von mir?“

„Vieles und nichts. Gerüchte, Anſchuldi-
gungen, einzelne Tatſachen vielleicht

„Was hat Jhre Mutter Jhnen von mir
geſagt

„Sie ſtarb, ehe ſie ſprechen konnte, und
ſie iſt ja geſtorben, weil ich

Er hatte mit feſter Stimme begonnen, aber
die Erinnerung an das, was er durchlitten

l hatte, kam zu mächtig über ihn, und Tränen

ſagte: „Doch dazu iſt heute nicht Zeit. Wir
haben anderes zu reden.“

Er ſchien zu erwarten, daß Boyſen eine
Frage an ihn richten würde, der aber fand
keine Worte und blickte ſchweigend auf die
verſtaubten, in Regenbogenfarben ſchillernden
Scheiben des Fenſters. Da trat der Ameri-
kaner ganz nahe vor ihn hin, und ohne Beben,
ohne eine Spur von Demut oder Furcht in
ſeiner Stimme fragte er: „Nicht wahr, man
ſagt, ich ſei ein Mörder

Boyſen nickte ſtumm; ſchwer atmend ſtand
er dem Manne gegenüber, der nicht wie ein
Angeklagter, Schuldiger zu ihm herüberſah.

„Die Leute haben recht.“
Das Wort war geſprochen, die Entſcheidung

war da. Noch immer aber ſtand Mr. Seals-
field mit ſtolz erhobenem Haupt, als habe er
zu richten, anſtatt ſich zu verteidigen; feſt,
ruhig und kalt ſprach er weiter: „Aber die
Leute ſehen nur das Ziel, nicht den Weg.
Wollen Sie mich anhören?“

„Sagen Sie mir alles, ich bitte Ste darum.“
„Setzen Sie ſich dorthin. Jch kann nicht

ganz kurz ſein, und Sie werden es fühlen,
daß Sie den ganzen Tag mir nachgelaufen
ſind.“ Er wies mit der Hand auf den einzigen
ärmlichen Sitz, der im Gemache vorhanden

dort die Geſtalten, von denen er ſprach.
„Alles Glück und alles Unglück des Lebens

kommt dem Manne vom Weib für mich
wenigſtens iſt es ſo geweſen. Jch weiß nicht,
ob andere ebenſo ſehr Sklaven des Weibes
ſind ich aber bin es geweſen. Als ich ganz
jung war, zitterte ich, wenn ich ein Mädchen
ſah, das mir gefiel. Später ward ich kühner
und zitterte nicht mehr, aber ihre Macht haben
ſie über mich behalten lange Zeit. Jch habe
nicht leben können ohne das Weib. Erſt als
die Nerven zu reden anſingen, die ich mir
vielleicht ruiniert hatte durch ein wildes Leben,
erſt als dieſe Angſt, aber davon will ich
nicht ſprechen.“

Eine raſch emporwallende Erregung hatte
ihn ergriffen, doch gleich hatte er ſie wieder
bemeiſtert und ſprach ruhig wie zuvor:

„Das muß ich Jhnen wohl vor allen Dingen
ſagen, wenn Sie es nicht auch ſchon gehört
haben: ich bin nicht Amerikaner, ich bin ein
Deutſcher wie Sie. Jn Berlin bin ich ge-
boren, mein wahrer Name iſt Gernuth. Die
Eltern ſtarben früh und hinterließen mir ein
gutes Vermögen. Jch habe es zu vergrößern
gewußt, ich war Ingenieur geworden und kam
in eine Zeit, die Jngenieure gebrauchte.“

(Fortſetzung folgt.)
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Breslau, 24. Dezember. Jn Sachen

Biewald (abgehauene Hand) hat die Königl.
Staatsanwaltſchaft auf Allerhöchſte Anordnung
ein neues Ermittelungsverfahren gegen den
unbekannten Täter eingeleitet.

Jtalien.
Rom, 24. Dezbr. Der Papſt dankte

in Erwiderung auf die Weihnachis- Wünſche
der Kardinäle mit herzlichen Worten und
gab ſeinerſeits den Wünſchen für die Er-
ſchienenen Ausdruck. Alsdann hob er das
ſchwere Geſchick hervor, von dem gegenwärtig
die Kirche betroffen ſeit, und legte das leb
hafte Vertrauen in die Miſſion der Kirche,
gegen welche nach der göttlichen Verheißung
die Pforten der Hölle niemals etwas würden
ausrichten können, an den Tag. Weiter ge
dachte der Papſt des ſchweren religiöſen
Streites in Frankreich und gab erneut ſeiner
Sympathie und ſeinem Wohlwollen für die
ſranzöſiſche Nation Ausdruck, für die er das
heilige Kollegium aufforderte, in dieſen heiligen
Tagen ſeine Gebete zu verdoppeln, um die
unendliche göttliche Gnade auf ſie herabzu-
flehen. Er erklärte, er werde getröſtet durch
die Einmütigkeit und die Eintracht des fran-
zöſiſchen Episkopats, welches leuchtende Bet
ſpiele der apoſtoliſchen Glaubenstreue und
des Geiſtes der Aufopferung gebe.

Merſeburg, 27. Dezember.
Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-

Querfurt. Die Freiſinnigen im diesſeitigen
Wahlkreiſe haben den Gutsbeſitzer Will. Koch
in Unterfarnſtedt als Reichstags- Kandidaten
aufgeſtellt. Die Sozialdemokraten haben
nunmehr ebenfalls, und zwar in der Perſon
des Redakteurs Pollender, ihren Kandi-
daten aufgeſtellt. Sie geben dies in einem
Flugblatt bekannt, deſſen Jnhalt ſich gegen
die deutſche Kolonialpolitik, die Zollpolitik
und ſpeziell auch gegen den Abgeordneten
Winckler wendet. An aufreizenden Phraſen
fehlt es in dem Flugblatt nicht. Es heißt
da u. a. in dem Flugblatt: „Die Sozial-
demokratie will, daß der Ertrag der Arbeit
nicht nur Wenigen zugute kommt, ſondern
ungeſchmälert der ganzen Bevölkerung zufließe.“
Abgeſehen davon, daß dieſer Satz eine grobe
Unwahrheit enthält, wird ganz vergeſſen, an
zugeben, wie der Verfaſſer des Flugblatts
ſich die Sache vorſtellt, den Ertrag der Ar-
beit „der ganzen Bevölkerung zugute kommen
zu laſſen. Das heißt doch auf deutſch, das
Unternehmertum ausſchalten. Wenn es da
hin jemals kommen ſollte, was nicht anzu
nehmen iſt, dann Gnade den Arbeitnehmern,
die heute, ſofern ſie tüchtig, brauchbar und
ordentlich ſind, eine geſicherte und auskömm-
liche Exiſtenz haben. Wehe aber, wenn das
Unternehmertum ausgeſchaltet würde und es
finge nun der Streit an, ob ein Auftrag
ausgeführt werden ſollte, eventuell in welcher
Weiſe und wie nachher der Ertrag unter den
Arbeitnehmern verteilt werden ſollte? Das
möchte ein ſchönes Durcheinander geben, der
Faule verlangte ſo viel wie der Fleißige, der
Ungeſchickte ſo viel wie der Geſchickte, ob es
überall Barzahlung geben würde, iſt auch
recht zweifelhaft, der Arbeitnehmer würde,
ſtatt am Sonnabend ſeinen Lohn, eine An
weiſung auf den und den Beſteller mit nach
Hauſe bringen, daß dann und dann gezahlt
werden ſolle. Was es heißt, das Riſiko eines
Unternehmers mit in den Kauf nehmen,
davon haben 95 Prozent der Arbeitnehmer
überhaupt keine Ahnung, der ganze Unter-
nehmer- und Erfindergeiſt würde lahm gelegt
werden, das Ausland würde uns bald über-

ügelt haben, und wenn zuguterletzt die Ar
eitsgelegenheit ausginge, würde den größten

Schaden gerade der Arbeitnehmer haben.
Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren haben
unter den heutigen Verhältniſſen mit ihrer
Vorgaukelei des Zukunftsſtaats noch immer
ein weit leichteres Spiel, als wenn ſie in
ihrem Zukunftsſtaat dazu angehalten würden,
nun einmal Das in die Praxis umzuſetzen,
was ſie Jahre lang in der Theorie gepredigt.
Das Ecſte aber wäre, ſich die Taſchen ge
hörig vollzuſtecken. Gegen dieſen Raub und
Beutezug wäre der angebliche Brot und
Fleiſchwucher das reinſte Kinderſpiel!

Von der Meuſchauer Mühle. Dem
Vernehmen nach reflektieren zwei hieſige
Großinduſtrielle geſondert auf die Jnſel, auf
der die Meuſchauer Mühle nebſt Zubehör liegt.

Jm Panorama in der Kaiſerhalle iſt
z. Z. der Rhein in einer eigens angefertigten
Bilderſerie ausgeſtellt. Wen zöge es nicht
mit magiſcher Gewalt zu Deutſchlands ſchönſtem
Strom, zu ſeinen vielbeſungenen, rebenum
kränzten Ufern mit ihren Schlöſſern, Burgen
und Kapellen. Tauſende von Touriſten aus
ganz Europa pilgern jährlich hinaus zu des
Rheines maleriſchen Geſtaden, huldigen den

Schönheiten der Natur und den Sagen, die
ſich an die alten Gemäuer knüpfen, genießen
an der Quelle den Tropfen, von dem der
Dichter ſingt: Am Rhein, am Rhein, da
wachſen unſre Reben, geſegnet ſei der Rhein!

Wer all' die berühmten Stätten ſchauen
will, benutze die Gelegenheit, ſie im Panorama
le in zu nehmen, es wird ihm gewiß
Je all en.

Waſſerrohrbruch. Jn der Nacht vom
I. zum 2. Weihnachtsfeiertag entſtand in der
Teichſtraße ein Rohrbruch der ſtädtiſchen Waſſer-
leitung. Die Beſeitigung dieſes Schadens
erforderte mehrere Stunden Arbeit.

Post festum. Die Tage des ſeligen
Empfangens und des noch ſeligeren Gebens
ſind nun zu Ende. Sie waren, das dürfen
wir offen eingeſtehen, doppelt ſchön, weil der
dunkle Winter, über den wir in den letzten
Jahren hier in Mitteldeutſchland ſo oft zu
klagen hatten, diesmal durch hellen Schnee
erleuchtet wurde, weil die Lichter und Flammen,
die Eltern-, Kindes und Freundesliebe an
zündete, noch erhellt wurden durch das Licht,
das die Allmutter Natur über die Erde ge-
breitet hatte. Kein Wunder daher, wenn das
Schaffen und Mühen, das Heimlichtun und
Verſtecken, das in den letzten Wochen ſich in
jedem Hauſe breit machte, doppelt verlohnt
wurde durch zwei wahrhaft glänzende Weih
nachtsfeiertage. Nun ſind die Tage, da irdiſche
und himmliſche Liebe ſich innig vereinen,
vorbei, und die Arbeit des Alltagslebens tritt
wieder in ihr Recht. Schaffen ſoll der Menſch
und ſorgen für den kommenden Morgen, und
dieſes Sorgen laſtet doppelt ſchwer auf vielen,
weil ſie zwei Tage hinter ſich haben, an denen
es ihnen nicht möglich war, etwas zu ver-
dienen. Aber ſie werden gern wieder zur
Arbeit gehen, weil ſie ſich aus dem Zauber
des Weihnachtsfeſtes neue Kraft geholt haben.
Das Weihnachtsfeſt wird nirgends ſo ſchön
gefeiert wie in deutſchen Landen. Und wenn
auch die chwerſten Zeiten über unſer Vater
land gekommen: niemals hat man's verab-
ſäumt, den Weihnachtsbaum anzuzünden und
Gaben zu ſpenden, ſo gering ſie auch ſein
mochten. Das Familienfeſt, zu dem das
Weihnachtsfeſt neben dem kirchlichen geworden
iſt, hat ſich nirgends ſo entwickelt wie bei
uns Deutſchen. Es iſt der lebhafteſte Ausdruck
deutſchen Gemüts am deutſchen Herde, die
ſaönſte Poeſie, die ein Volk beſitzt. Darum
wollen wir gerade heute, unmittelbar nach
dem Feſte, dieſe Poeſte des Weihnachtsfeſtes
noch einmal auf uns wirken laſſen. Die
Zeiten ſind wahrlich ernſt, aber das Weihnachts
feſt kann ſie leichter tragen machen, ebenſo
wohl im katholiſchen Süden wie im
proteſtantiſchen Norden. Der Ruf unter den
Weihnachtsbaum iſt auch das Zeichen zur
Feier in der Familie. Und nur wenn die
Familie zuſammenhält, kann der Staat be-
ſtehen. Denn die Familie iſt der ſichere
Untergrund, auf dem der Staat aufgebaut iſt.

Eine neue Anſtalt der inneren Miſſion
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt ſoll, wie uns mitgeteilt wird, im
nächſten Frühjahr errichtet werden. Der
Trinkerheilſtätten Verein für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt beab-
ſichtigt, in der Nähe von Vinzelourg in
der Altmark ein über 100 Morgen großes
Grundſtück (ca. 40 Morgen Acker und 60
Morgen Wald) anzukaufen, auf welchem unter
der Bezeichnung „Kurhaus Wilhelmshof“ eine
Anſtalt erbaut werden ſoll, die ſich die Heil-
behandlung von männlichen Trunkſüchtigen
und durch Alkoholmißbrauch nervös Er-
krankten zur ſpeziellen Aufgabe machen wird.
Das Grundſtück liegt ca. 4 km von der Eiſen
bahnſtation Vinzelburg (an der Strecke
Stendal-Hannover) entfernt. Wegen ſeiner
Lage, mitten in ausgedehnten Kiefernwäldern,
abſeits jeden Verkehres, eignet es ſich nach
ſachverſtändigem Urteile ganz beſonders zu
einer Heilanſtalt. Um den Patienten die für
ihre Wiederherſtellung und Kräftigung nötige
Beſchäftigung bieten zu können, wird Gärtnerei
und Landwirtſchaft betrieben werden. Die
Gebäude der Anſtalt werden allen Anforde-
rungen entſprechen, die vom ärztlichen Stand-
punkte aus und nach den in ähnlichen An
ſtalten anderer Provinzen gemachten Er
fahrungen zur Erreichung des Zweckes geſtellt
werden müſſen. Um eine individuelle Be-
handlung aller Kranken zu ermöglichen, iſt
die Anzahl der Plätze auf 30 (und zwar 6
erſter, 24 zweiter Klaſſe) beſchränkt. Das ge
ſamte Anſtaltsperſonal wird ſelbſtverſtändlich
zur Abſtinenz verpflichtet werden.

Die endgültige Beſchlußfaſſung über den
Ankauf des Grundſtückes und die Errichtung
der Anſtalt wird in der Mitgliederverſamm-
lung des Vereins, die für den 29. Januar 1907
nach Halle a. S. einberufen werden ſoll, ge

troffen werden.

Die Ziele des Vereins haben ſich ſchon ſeit
her ſowohl in der Provinz Sachſen als auch
im Herzogtum Anhalt großer Sympathie er-
freut. Daß die Errichtung einer ſolchen An
ſtat als ein dringendes Bedürfnis empfunden
wird, dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß
die Anzahl ſeiner Mitglieder unter denen
ſich viele Kreiſe, Städte, Berufsgenoſſenſchaften,
induſtrielle Uuternehmungen, Geiſtliche, Beamte,
Aerztebefinden in den 6 Jahren ſeit Gründung
des Vereins allmählich auf 361 geſtiegen iſt.
Auch der Provinzialverband der Provinz
Sachſen und die Herzoglich Anhaltiſche Siaats-
regierung haben den Verein in reichem Maße
unterſtützt, ſodaß er heute bereits über ein
Vermögen von rund 90000 M. verfügt. Zur
Beſtreitung der Grunderwerbs- und der Bau
koſten reichen dieſe Mittel allerdings bei
Weitem nicht aus. Da jetzt die Errichtung
der Anſtalt geſichert iſt, darf aber erwartet
werden, daß dem Vereine neue Freunde er
wachſen und ihm auch fernerhin reiche Unter-
ſtützungen zufließen werden, zu deren Annahme
ſich die Provinzial-Hauptkaſſe zu Merſeburg
bereit erklärt hat.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchen, 23. Dezbr. Der heutige Sonn

tag geſtaltete ſich zu einem Feſt und Freuden-
tage für die Gemeinden Kötz ſchen und
Zſcherben. Es war der Tag, an welchem
vor 25 Jahren der Pfarrer Kuliſch in ſein
hieſiges Amt eingewieſen wurde. Die Ge-
meinden hatten ſich beeifert, dem Tage ein feſt
liches Gepräge zu geben, da ſie ſich mit ihrem
Seelſorger in Achtung und Liebe verbunden
wiſſen. Die Feier wurde am Nachmittag mit
einem Gottesdienſt eröffnet, zu welchem der
Geiſtliche von dem Kirchenpatrone Herrn von
BoſeUnterfrankleben und den Mitgliedern
des Gemeinde Kirchenrates aus ſeiner Woh
nung abgeholt wurde. Nach kurzem Eingangs-
geſange hielt der Herr Superintendent Goebel
in Niederbeung, einer Bitte aus der Mitte der
Gemeinde folgend, eine Anſprache auf Grund
des Schriftwortes 1. Sam. 7. 12, worauf der
Jubilar Worte des Dankes, der Bitte und
Mahnung an die zahlreich verſammelten Ge
meindeglieder richtete, die durch das Davids-
wort: „Lobe den Herrn meine Seele und ver
giß nicht, was er Dir Gutes getan hat“, ihre
Richtung bekamen. Jn der ſich anſchließenden
Nachfeier im dicht gefüllten, feſtlich geſchmückten
Gaſthausſaale wechſelten Geſänge und An-
ſprachen ſeitens des Herrn Patrons und des
Herrn Superintendenten, des Ortsrichters
Kurt h im Namen des Gemeinde-Kirchenrates,
des Pfarrers Bürger Frankleben und des
Ortslehrers Holbe mit einander ab, auf
welche der gefeierte Paſtor mehrmals erwiderre.
Sorgſam eingeübte, mehrſtimmige Lieder des
Schulkinderchores und ein Solovortrag ver
liehen wie in der Kirche, ſo auch bei der Nach-
verſammlung der Feier einen beſonderen
Schmuck. Wertvolle und ſinnig gewählte Ge
ſchenke wurden dem Ortsgeiſtlichen als Zeichen
der Liebe und Wertſchötzung überreicht. Auch
mehrere Amtsgenoſſen beteiligten ſich an dem
ſchönen Feſte, welches allen, die daran teil
en. in freundlicher Erinnerung bleiben
wird.

Blöſien, 24. Dezbr. Auf dem Oberboden
ſeines Grundſtücks hat ſich der Landwirt
Karl Jauck erhängt. Was den 34 Jahre
alten Mann, der in guten Verhältniſſen lebte,
in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Günthersdorf, 20. Dezbr. Heute nach
mittag gegen 31/, Uhr geſchah auf der Land
ſtraße Merſeburg- Leipzig in der Nähe des
Gaſthauſes zum Schwarzen Bär“ ein Un
f all. Zwet Herren aus Markranſtädt fuhren
mit einem zweirädrigen Wagen auf einen
Steinhaufen. Der Wagen ſchlug um und
wurde von dem Pferde fortgeſchleift. Straßen
arbeiter hielten das Pferd auf. Glücklicher-
weiſe wurden Menſchen und Tier nicht ver
letzt, der Wagen dagegen war arg beſchädigt.
Der Wagen wurde in der Schmiede zu
Günthersdorf repariert. Nach mehrſtündigem
Aufenthalt konnte die Fahrt weiter gehen.
Bei der am Donnerſtag im gräflich von
Hohenthal'ſchen Jagdrevier veranſtalteten Jagd
fanden drei Treiben ſtatt. Jm erſten Treiben
wurden 106 im zweiten 69 und im dritten
23 Haſen geſchoſſen.

Löſſen, 24. Dezbr. Die Uebergabe der
an die Zuckerfabrik Körbisdorf
verpachteten Rittergüter Lochau und Löpitz
erfolgt am 1. März. Das dem verſtorbenen
Gutsbſitzer Munkelt, jetzt deſſen Erben
gehörige Bauerngut in Lochau von etwa 90
Morgen Größe iſt ebenfalls an die Zuckerfabrik
Körbisdorf auf 18 Jahre verpachtet worden;
letzte ſteht ebenfalls in Pachtunterhandlungen
mit dem Beſitzer des hieſigen Rittergutes
ſicherem Vernehmen nach ſollen auch hier die

I Unterhandlungen dem Abſchluſſe nahe ſein.

Halle, 23. Dezbr. Jn die hieſige König
liche Univerſitätsklinik wurde geſtern mit
ſchwer verletzter Hand ein junges Mädchen
einsgeliefert, die fünfzehnjährige Charlotte
Mahler, Tochter eines Mühers in Spergau,
Kreis Merſeburg. Dieſelbe war mit der Be
dienung der Dreſchmaſchine ihres Vaters be-
auftragt und hatte ihre Aufgabe faſt voll-
endet, als ſie noch die letzten Strohh lme in
die Maſchine hineinſtopfen wollte. Sie kam
dabei mit der Hand zu tief in die Oeffnung
hinein, wurde von der Maſchine erf ßt und
das Fleiſch von derſelben losgeriſſen. Da
zum Glück nur Fleiſchteile verletzt ſind, iſt
ja Hoffnung vorhanden, daß das junge
Mädchen mit den Schmerzen und einer Ent-
ſtellung der Hand davonkommen wird. Jmmer-
hin aber iſt dieſer Unglücksfall, dem ſchon
zahlloſe ähnliche voraufgegangen ſind, eine
erneute Mahnung zur Vorſicht. Erſt vor
einem Jahre hat, wie wir hören, in dem
ſelben Orte die Frau eines Landwirtes durch
Unvorſichtigkeit durch eine ſolche Maſchine
beinahe ihr Leben verloren und iſt nur wie
duſch ein Wunder gerettet worden, hat je-
doch ein mehrmonatliches Krankenlager durch-
machen müſſen und iſt heutigen Tages noch
nicht völlig wieder hergeſtellt.

Weißenfels, 24. Dezember. Jn der
Vertrauensmännerverſammlung der National-
liberalen, Liberalen, Konſervativen und des
Bundes der Landwirte, die am Sonnabend
abend im Hotel „Zum Schützen“ unter dem
Vorſitze von Rittergutsbeſitzer Tellemann
Schkölen ſtattfand, wurde nach längerer Debatte
beſchloſſen, als gemeinſamen Kandidaten zur
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Naumburg-
Weißenfels- Zeitz den von liberaler Seite
vorgeſchlagenen Rektor Sommer Burg bei
Magdeburg aufzuſtellen.

Weißenfels, 24. Dezbr. Wer jemals
die ziecka 3 Stunden lange Chauſſee von
Merſeburg nach Weißenfels paſſierte, dem iſt
die Strecke faſt endlos vorgekommen, da
nirgends bei mißlichen Witterungsverhält-
niſſen ſich ein Raſtplatz bot. Jetzt wird nun
am ſogenannten Bäumchen ein Reſtaurantjſer-
richtet, wozu bereits die Konzeſſton erteilt iſt.
Mit Freuden wird von Paſſanten und Fuhr-
werksbeſitzern dieſe Neueinrichtung begrüßt
werden.

Weißenfels, 24. Dezbr. Eine in ſo
zialer Hinſicht vorbildliche Weihnachtsgabe hat
die Firma Oskar Dietrich hier wieder
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen zum dies
jährigen Feſte zugedacht. Der Chef der
Firma hat den mehreren Hundert Beamten
und Arbeitern ſeiner Papierfabriken heute
folgende Mitteilung gemacht: Zum bevor-
ſtehenden Weihnachtsfeſte will ich erneut der
langjährigen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
gedenken, welche durch irgendwelche beſonderen
Verhältniſſe in Not geraten und unterſtützungs-
und erholungsbedürftig werden. Zu dieſem
Zwecke überweiſe ich heute der Wohltätig-
keits- und Unterſtützungskaſſe meiner Firma
wiederum 10000 Mk. Die Verwaltung und
Verwendung geſchieht wie bisher durch den
Arbeiterausſchuß nach den bekannten Grund-
ſcäätzen und Bedingungen. Letztere ſollen von
heute ab in S 4 dahin erweitert werden, daß
zukünftig ein Anſpruch auf Unterſtützung
ſchon nach zwei Jahren ununterbrochener
Beſchäftigung eintritt. Für ſolche Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen, welche ſchon viele
Jahre bei der Firma tätig ſind, tritt außer
dem von jetzt ab und mit der neuen Fabrik-
ordnung laut Abſchnitt 4 die Vergünſtigung
eines Erholungsurlaubes ein. Vorerſt wird
gewährt nach ununtexbrochener vierjähriger
Beſchäftigung im Jahre zwei Tage Urlaub,
nach ſiebenjähriger Tätigkeit drei Tage Ur-
laub jährlich und nach zehnjähriger Be-
ſchäftigung im Jahre vier Tage Urlaub. Die
Lohnbezüge werden während der Urlaubs-
zeit in vollem Umfange weitergezahlt.

Oſterfeld, 24. Dez. Am Sonnabend
traf die Tochter des Kaufmanns und Fabrik
beſitzers Albert Bräutigam mit dem Abend-
zuge hier ein, um mit einer Freundin ihre
Eltern während der Feiertage zu beſuchen.
Auf dem Bahnhof beſtiegen die beiden
Damen das Geſchirr des Hotels zur Reichs
poſt. Unterwegs wollte nun der Zimmermann
Eduard Lange auf den Wagen ſpringen, aber
die Pferde wurden ſcheu und raſten davon,
wobei der Wagen umkippte. Dem Fräulein
Bräutigam wurde das Geſicht ganz aufge-
ſchlagen, ihre Freundiu brach den Arm und
wurde nach Zeitz in das Krankenhaus über-
bracht. Lange wurden drei Rippen einge
ſchlagen, ſo daß die Rippenſpitzen in die
Lunge drangen. Er iſt eine Stunde ſpäter
zu Hauſe verſtorben.

Zeitz, 26. Dezbr. Der zirka 40 jährige
Arbeiter Wilſcher von hier geriet auf der
Grube „Phönix* bei Mumsdorf in das

Getriebe, wobei ihm der Kopf zerquetſcht wurde.
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ließ ſich heute vormittag die 18 jährige
Tochter des Gutoebeſitzers Jent ſch aus
Holzweißig in der Nähe des genannten
Ortes durch einen Perſonenzug. Die Ueber-
fahrene iſt ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Sie wurde zu
nächſt in das hieſige Kreiskrankenhaus ein-
geliefert und dann der Halleſchen Klinik
überwieſen. Der Grund des beabſichtigten
Selbſtmordes iſt unbekannt.

Nordhauſen, 26 Dezbr. Die Firma
Schreiben u. Sohn hierſelbſt beſitzt mehrere
landwirtſchaftliche Güter und im unweit
entfernten Heringen einen großen Speicher,
in welchen u, a. die von der Firma gezoge
nen Rübenſamenkerne aufbewahrt werden.
Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe ſind nun
am Sonntag durch ein gewaltiges Feuer
zirka 10 000 Zentner Räbenkerne, die einen
Wert von mindeſtens 300000 Mk. repräſen
tieren, vernichtet worden.

Ballenſtedt, 23. Dez. Ene ſchwere
Bluttat wurde auf das Schneidermeiſter
Müllerſche Ehepaar in Opperode verübt.
Um 2 Uhr etwa wurde das Ehepaar durch
Klopfen an das nach dem Hofe zu belegene
Schlafſtubenfenſter geweckt mit dem Bemerken,
ein bekannter Einwohner läge in dem hinter
dem Hauſe vorhbeiflißenden Bache und ſie
möchten zur Hilfe kommen. Nachdem Frau
Müller Licht angezündet und die Hoftür ge-
öffnet hatte, wurde ſie ſofort von einem
Man e in jüngeren Jahren niedergeſchlagen
und ſchwer verletzt. Auf den Aufſchrei der
Frau eilte ihr Mann herbei, der nun auch
ſofort durch mehrere Hiebe mit einem harten
Gegenſtandenieder geſchlagen wurde. Während
auf die Hülferufe der verletzten Eheleute
Nachbarn herbeieilten, gelang es dem Täter
inzwiſchen, in der Dunkelheit zu entkommen.
Noch in der Nacht wurden die erforderlichen
Feſtſtellungen durch die hieſige Polizei vor
genommen und die Ermittelungen nach dem
Täter angeſtellt. Die Verletzungen der Ehe
leute ſollen recht bedenklich ſein. Als
nachmittags 6,17 Uhr der Zug von Quedlinburg
auf dem hieſigen Schloßbahnhofe einltef,
wurde von der Lokomotive eine Leiche mit-
geſchleppt, in welcher der in den fechziger
Jahren ſtehende Magiſtratsarbeiter Wilhelm
Höbbel von hier erkannt wurde. Höbbel
iſt, wie feſtgeſtellt worden, ſchon in der Nähe
des Bahnwärterhauſes an der Riederſchen
Chauſſee vom Zuge überfahren worden. Ob
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
konnte noch icht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 25. Dezember. Die am
16. ds. Mis. hierſelbſt zuſammen getretene,
vom Verein Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis
Mitteldeutſchland einberufene außerordentliche
Verſammlung von Zeitungsverlegern
der Provinz Sachſen, Anhalts, Braunſchweigs
und der Thüringiſchen Staaten erklärte in
Uebereinſtimmung mit der vom Verein Deutſcher
Zeitungsverleger gefaßten Eatſchließung ein
mütig, daß infolge der am 1. Januar 1907
in Kraft tretenden bedeutenden tarifmäßigen
Erhöhungen der Arbeitslöhne, der fortgeſetzt
bedeutenden Steigerung der Preiſe für alle
Materialien und der unausgeſetzt erhöhten
Anforderungen an die redaktionelle Ausge-
ſtaltung der Zeitungen, die große Mehrzahl
der Verleger vor die Notwendigkeit geſtellt
ſind, die Mehrkoſten durch eine Erhöhung der
Preiſe für Abonnements oder Anzeigen wieder
auszugleichen. Der Vorſtand des Vereins
Fe cher Zeitungsverleger Kreis Mitteldeutſch
and.

Deſſau, 24. Dezbr. Ueber ein Groß
feuer in der Jonitzer Mühle wird
berichtet: Am Sonnabend, abends gegen 9 Ukr
brach, vermutlich infol e einer Exploſion, im
Keſſelhauſe der Jonitzer Mühle Beſitzer
Schlobach Feuer aus, wodurch das erſt
vor drei Jahren erbaute Gebäude mit allen
Vorräten, ſowie das Keſſelhaus mit dem
neuen elektriſchen Motor vollſtäudig zerſtört
wurden. Jm Silo lagerten über 600 Wiſpel
Weizen. Das Gebäude diente zuerſt als
Graupenmühle, hatte 10 Fenſter Front und
war vier Stockwerke hoch. Auch die übrigen
Mühlengebäude waren durch das Feuer ſehr
bedroht. Die Deſſauer Dampfſpritzen und

mehrere Handdruckſpritzen waren zur Stelle,
konnten aber ſo gut wie nichts ausrichten
Dank der Geiſtesgegenwart des Maſchinen
meiſters wurde eine Keſſelexploſion verhütet.
Menſchenleben kamen nicht in Gefahr. Der
entſtandene Materialſchaden iſt ſehr erheblich.
Am bedauerlichſten iſt, daß die Mühle vor
ausſichtlich auf längere Zeit ihren Betrieb
ganz einſtellen muß, weil dieſe mit Waſſer
krafr nicht mahlen kann, da die Mulde zuge-
froren und die Dampfkeſſelanlage zerſtört iſt.
Es ſollen weit über 4000 Hektoliter Getreide
vernichtet ſein. Ueber die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt uoch nichts bekannt.

eventnell Peters
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3 4Vermiſchtes
Halle, 24. Dezember. Der Einbruch in die

Zörbiger Gemeindekaſſe, über den wir
ſeinerzeit berichteten, geſangte am Freitag vor der
Strafkammer zur gerichtlichen Verhandlung. Leider
hat der eine der beiden Einbrecher, der Maurer
Hoſſe, bisher noch nicht aufgefunden werden
können. Es war daher nur die Aburteilung des
anderen, des Maure's Friedrich Dichte, möglich.
Das Gericht verurteilte ihn zu fünf Jahren und
einem Monate Zuchthaus nebſt fünf Jahren Ehrverluſt.

Berlin, 24. Dezbr. Jrrtümlich totgeſagt wurde
vor vier Wochen der 23 Jahre alte, aus Jüterbog
gebürtige Wilhelin Genſch, der von der 7. Kom-
pagnie des 24. Infanterie Regiments zu Neu-Ruppin
deſertiert iſt. Er kam ſchon im Auguſt einmal
plötzlich nach Berlin zu ſeinem Schwager, einem
Schloſſer Peters in der Boyenſtraße, und be-
hauptete, daß er ſchlecht behandelt worden ſei und
deshals ſeinen Truppenteil verlaſſen habe. Peters
veranlaßte ihn, zum Regiment zurückzukehren. Am
2. November aber traf der junge Mann wieder hier
ein. Er trug jetzt bürgerliche Kleidung, die ihm
angeblich ein Freund gegeben hatte. Auf Zureden
des Schwagers verſprach er, daß er ſich in der
Kaſerne des 3. Garde Feld-Artillerie- Regiments in
der Scharnhorſtſtraße ſtellen werde, ging aber nicht
dorthin. Vierzehn Tage ſpäter wurde an der
Eiſernen Brücke die Leiche eines jungen Mannes
aus der Spree gelandet. Peters behauptete beſtimmt,
daß es die ſeines Schwagers, des Deſerteurs ſei.
Der Ertrunkene wurde dann auch vom Garniſon-
lazarett in der Scharnhorſtſtraße und als der
Deſerteur Genſch in aller Stille auf dem Garniſon-
Friedhof an der Müllerſtraße beerdigt. Ein Unter-
offizier und 10 Mann vom Garde-Füſilier- Regiment
gaben ihm das letzte Geleit. Nach der Beerdigung
wurde Frau Peters noch eine Photographie des
Toten vorgelegt. Auch die Frau behauptete, das
ſei das Bild ihres Bruders. Aber beide Rekog-
nitionen erwieſen ſich als falſch. Auf Veranlaſſung
einer hieſigen Familie wurde die Leiche nachträglich
wieder ausgegraben, und nun ergab fich mit aller
Beſtimmtheit, daß der Ertrunkene ein vermißter
Kaufmann T. war. Nach dieſer Feſtſtellung wurde
die Leiche von der Militärbehörde herausgegeben
und auf einem jüdiſchen Friedhofe beigeſetzt. Nun-
mehr iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden, ob

und ſeine Frau wider beſſeres
Wiſſen die Leiche des Ertrunkenen als die ihres
Verwandten bezeichnet haben, um dem Deſerteur
beizuſtehen. Beide beſtreiten das. Wäre das Gegen-
teil nachzuweiſen, ſo würden ſie ſich vor Gericht
wegen Fälſchung des Perſonenſtandes und Be-
günſtigung zu verantworten haben.

Berlin, 24. Dezbr. Jn Marienfelde bei
Berlin ſind die beiden Kinder des Arbeiters Tietz,
in deſſen Dachwohnung ein Feuer ausgebrochen
war, in Abweſenheit der Eltern unterm geſchmückten
Weihnachtsbaum erſtickt.

Hanau, 26. Dezember. Auf dem hieſigen Oſt-
bahnhof ereignete ſich geſtern abend ein Unglücks-
fall. Um 7 Uhr 50 Minuten fuhr in der Richtung
nach Frankfurt ein Militärſonderzug ein,
der hier nur ganz kurzen Aufenthalt hatte. Der
Einjährig- Freiwillige Presber, von der zweiten
Matroſen Artillerieabteilung in Wilhelmshaven,
Sohn eines Poſtbeamten in Langenſchwalbach, der
mit dieſem Zuge reiſte, begab ſich mit einem
Kameraden in den Warteſaal zwecks Einkaufs einer
Erfriſchung. Als die beiden Soldaten von da
zurückkehrten, hatte ſich der Sonderzug wieder in
Bewegung geſetzt. Dem Kameraden Presber's
gelang es noch, auf den Zug aufzuſpringen, während
Presber genötigt war, umzukehren. Jn dem Augen-
blick, als er das Geleiſe überſchritt, fuhr gerade
ein von Frankfurt kommender Perſonenzug ein, von
deſſen Maſchine der junge Mann erfaßt wurde.
Erſt nach geraumer Zeit gelang es, ihn unter den
Rädern hervorzuſchaffen. Man verbrachte ihn ins
hieſige Militärlazarett, wo er heute morgen um 7
Uhr nach einer an ihm vorgenommenen ſchweren
Operation ſtarb.

Saint-Paul, 24. Dezember. Auf der Strecke
Minneapolis-Saint-Paul ſtieß ein Schnellzug
mit einer rangierenden Lokomotive zuſammen. Der
ganze Zug entgleiſte. 25 Perſonen wurden getötet.

Kleines Feuilleton.
Weihnachten in der kaiſerlichen Fa

milie. Der Kaiſer unternahm am Heiligen
Abend in Begleitung der dienſttuenden Adju-
tanten und der jüngeren Prinzen einen län-
geren Spaziergang. Wie alljährlich, wandte

ſich der Monarch zunächſt den an den Anfahrt-
ſtraßen Schildwacht haltenden Poſten zu, die
er in ſeiner bekannten freigebigen Art durch
ein größeres Geldſtück als Weihnachtsgab er-
freute. Auch auf dem weiteren Wege, der den
Kaiſer durch den Park von Sansſouci führte,
ließ er manchem Hilfsbedürftigen gleichfalls
ein Geldſtück überreichen. Kurz nach 2 Uhr
begab ſich der Kaiſer zur Beſcheerung der dem
Prinzen Eitel Friedrich unterſtellten Leib
kompagnie. Vor dem Portal der Kaſerne in
der Prieſterſtraße ſtand ein Doppelpoſten in
Parade Uniform. Tannengrün und Bäume
im Weihnachtsſchmuck zierten die Korrid e re.
Jm geräumigen Speiſeſaal des 1. Bataillons
fand die Beſcheerung der Leibkompagnie ſtatt.
Auf den mit weißen Tiſchtüchern bedeckten
Tafeln waren die Geſchenke für die Mann-
ſchaften ausgebreitet. Ueber ihnen erglänzten
die mit ſtrahlenden Kerzen geſchmückten Weih-
nachtstannen. Kurz nach 13 Uhr fuhr der
Kaiſer vor, der am Eingang zur Kaſerne von
dem Prinzen Eitel- Friedrich und den direkten
Vorgeſetzten der Kompagnie empfangen wurde.
Nachdem der Monarch den Speiſeſaal betreten

hatte, in dem die Mannſchaften im offenen
Karree Aufſtellung genommen hatten, be
grüßte er zunächſt die Truppe. Dann begann
die Feier mit dem Liede: „Stille Nacht“.

Prinz Eitel Friedrich hielt darauf eine kurze

Anſprache, die in einem Hurrg auf den Kaiſer
Während nun die Mannſchaften

zu ihren Geſchenken traten, ſchritt der Kaiſer
ausklang.

von einem Platz zum anderen, wobei er man-
chen Gegenſtand genauer in Augenſchein nahm
und zahlreiche Soldaten durch launige An-
reden auszeichnete. Von der Leibkompagnie
begab ſich der Kaiſer in das Revier der einſt
von ihm befehligten 2. Kompagnie des Regi-
ments, um auch hier der Weihnachtsfeier bei-
zuwohnen. Jm Anſchluß hieran weilte der
Kaiſer noch einige Zeit im Regimentéhaus
und kehrte dann zum Neuen Palais zurück.
Hier vereinigte ſich um 4 Uhr das Kaiſerpaar
mit den kaiſerlichen Kendern zur Familtentafel
im Jaspisſaal. Unmittelbar im Anſchluß
daran erfolgte die Beſcheerung der kaiſerlichen
Familie, zu der auch der kleine Prinz Wilhelm
in das Heim ſeiner Großeltern gebracht wor-
den war. Jm Muſchelſaal umſtanden ſieben
ſtattliche Weihnachtsbäume von gleicher Größe
die beiden für das Kaiſerpaar beſtimmten
Rieſenbäume. Je einer galt dem Kronprinzen,
der Kronprinzeſſin, dem Prinzen Eitel-Fried-
rich, der Prinzeſſin Eitel Friedrich ſowie den
Prinze Adalbert, Auguſt Wilhelm und Osfkar.
Zwei kleinere Bäumchen kfrönten die Tiſche
des Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Vik-
toria Luiſe und ein ganz kleines, zierliches
Bäumchen erſtrahlte für den Enkel unſeres
Katſerpaares. Nach Aufhebung der Tafel be-
gaben ſich die Majeſtäten noch einmal allein
in den Saal. Von hier aus gab der Kaiſer
den Befehl zum O ffnen der breiten Flügel-
türen, die unter Oruelklang ſich teilten. Um-
flutet von hellſtem Lichterglanz, betraten die
Prinzen und Prinzeſſinnen den Saal. Das
hohe Elternpaar führte jedes ſeiner Kinder an
ſeinen Platz und übergab ihm die für de
ſelbe beſtimmten Geſchenke.

Eine Zeitgenoſſin Goethes, die ſich
rühmen konnle, die ketzte der jetzt noch Lebenden
geweſen zu ſein, die mit Goethe in perſönlichem
Verkehr ſtanden, iſt in Göttingen geſtorben.
Es war die Witwe des Hoteliers Betthmann,
die ält ſte Einwohnerin dieſer Stadt, die trotz
ihrer 99 Jahre ſich noch einer ſeltenen Geiſtes-
friſche erfreute. Während ihrer in Weimar
verlebten Jugend hat die Verſtorbene im
Hauſe des Dichters gewohnt und deshalb
häufig Gelegenheit gehabt, ihn näher kennen
zu lernen. Bis in ihre letzten Lebenstage
hat ſie oft Einzelheiten aus ihren Begeg-
nungen mit Goethe zu erzählen gewußt.

Elf Tage lebendig begraben. Eines
der Opfer des Schachteinſturzes, der ſich vor
nahezu zwei Wochen in den Bergwerken von
Bekersfield in Kalifornien ereignete,
konnte nach elftägiger angeſtrengter Arbeit
gerettet werden. Der Bergmann, Hicks mit
Namen, wurde bei den Aufräumungsarbeiten
dadurch entdeckt, daß er von Zeit zu Zeit
gegen die Wände ſeines unterirdiſchen Ver-
ließes pochte. Die Bergarbeiter haben einen
vollſtändigen Code von Signulen, und es
gelang, mit Hicks durch die Trümmermaſſen
hindurch eine Verſtändigung durch Klopfen zu
erzielen. Hicks gab Nachricht, daß er bei dem
Unglück zwar nur keichtere Verletzungen

erlitten habe, jedoch dem Hungertode nahe
ſei. Eine Röhre wurde durch die Schuttmaſſen
in der Richtung getrieben, in der man ver-
mutete, daß ſich Hicks aufhielt, und es gelang,
mit ihm eine direkte Verbindung herzuſtellen.
Flüſſige Nahrung und Waſſer wurden dem
Unglücklichen durch die Röhre zugeführt, die
auch als Sprachrohr benutzt wurde. Während
Tag und Nacht fieberhaft an der Beſeitigung
der Trümmer gearbeitet wurde, galt es, Hicks
bet guter Hoffnung zu erhalten, da die Aerzte
fürchteten, daß der Verſchüttete völlig ver-
zweifeln und wahnſinnig werden könne. Ein
Mann wurde ſpeziell damit beauftragt, Hicks
durch die Röhre die neueſten Ereigniſſe aus
den Zeitungen vorzuleſen, ihm witzige Ge-
ſchichten zu erzählen und einen Phonographen
ſpielen zu laſſen, der die luſtigſten Gaſſen-
hauer wiedergab. Dadurch gelang es, den
Geiſt des Eingeſchloſſenen einigermaßen von
der Beſchäftigung mit ſeinem harten Schickſal
abzulenken. Als die letzten Trümmer jedoch
weggeräumt waren und Hicks ans Tageslicht
gebracht wurde, waren ſeine Nerven völlig
niedergebrochen, und es wäre nur eine Frage
von Stunden geweſen, daß er in Wahnſinn
verfallen wäre.

Todeskampf mit Eis und Schnee.
Jn furchtbare Lage geriet dieſer Tage durch
die im Allgäu plötzlich und in ſo ungeheuren
Mengen hereinbrechenden Schneefälle ein bayeri-
ſcher Gebirgsbewohner aus Seeweiler in der
Gemeinde Seeg. Man berichtet darüber fol
gendes: Der Käſer Matthias Eibrand war.
ſeiner gewohnten Beſchäftigung nachgehend,
abends 6 Uhr von Seeg nach dem nur eine
halbe Stunde entfernten Seeweiler aufge
brochen. Da überfiel ihn ein Schneetreiben,
daß er nicht Weg noch Steg mehr erkennen

konnte und ſich verirrte. Plötzlich wich der
Boden unter ihm, und er verſank in eiskaltem
Waſſer. Er war, ohne es zu merken, in der
Finſternis Auf die noch ganz dünne, aber dicht
verſchneite Eisdecke des Seeger Sees geraten
und eingebrochen. Mit Mühe arbeitete er ſich
aus dem Waſſer heraus, aber noch achtmal
brach er von neuem ein. Seine lauten Hilfe-
rufe wurden im Pfarrdorf Seeg zwar ver-
nommen und Männer eilten herbei, um Ei-
brand Hilfe zu leiſten; aber ſie konnten die
Stelle, wo der Verunglückte mit den eiskalten
Fluten um ſein Leben kämpfte, lange Zeit
nicht feſtſtellen und irrten dreimal um den
See herum, ehe ſie nach vier vollen Stunden,
nachdem das Schneetreiben endlich nachgelaſſen
hatte, mit dem Unglücklichen auf Rufweite in
Verbindung treten konnten und dann auch
bald ſeiner anſichtig wurden. Eibrand hatte
ſich, ſtarrend vor Froſt, in ſeinen gänzlich ver-
eiſten Kleidern auf eine mitten im See über
einer flachen Stelle befindliche Schneewehe
gerettet. Noch weitere zwei Stunden ver-
gingen, ehe es ſeinen Helfern gelang, ihn ans
Ufer zu holen. Der Verſuch, das Eis zu zer
ſch ſagen und mit einem Kahn zu ihm zu
dringen, mißalückte. Schließlich holte man
von Seeg eine große Anzahl Bretter, und
unter Anführung des Stationsdieners ſchoben
mehrere beherzte Männer ein Brett nach dem
andern vor, und ſtellten ſo eine Brücke bis
zu Eibrands Standort her. Dieſer mußte
dann den Weg auf den Brettern nach dem
Ufer hin wagen, das er auch erreichte, freilich
nicht ohne noch dreimal durchs Eis zu brechen.
Die letzte Strecke mußte er ſchwimmend zu
rücklegen. Daß er nach den ſtundenlangen
Strapazen noch ſo viel Geſchmeidigkeit in den
Gliedern hatte, um überhaupt Schwimm-
bewegungen machen zu können, ſetzt in Er
ſtaunen und iſt ein Beweis von der großen
Widerſtands fähigkeit dieſer kernigen Gebirgler-
naturen, wie ſie im Allgäu durchaus nicht zu
den Ausnahmen gehören.

Die Verteidigerin ihrer Ehre. Ein
eigenartiger Mordproztß wurde vor wenigen
Tagen vor den Geſchworenen des Städtchens
Hazlehurſt in dem amerikaniſchen Staate
Miſſiſſippi geführt. Auf der Anklagebank
hatte Frau Angie Birdſong, die Gattin
eines der angeſehenſten Einwohner des Städt-
chins Monticello und Nichte des Bundes-
ſenators Me. Laurin, Platz genommen. Sie
war beſchuldigt, ihren früheren Hausarzt Dr.
Thomas Butler erſchoſſen zu haben. Der Er
mordete, der verheiratet und Vater von meh-
reren Kindern war, ſtellte Frau Birdſong, die
eine klaſſiſche Schönheit iſt, fortgeſetzt nach.
Als es ihm nicht gelang ſein Ziel bei ihr zu
erreichen, verbreitete er Gerüchte über ſie, die
geeignet waren, ihren guten Ruf zu unter
graben. Die ſo ſchmählich verleumdete Frau
erfuhr, daß Dr. Butler der Urheber und Ver
breiter des bos haften Geredes ſei, das über ſie
in Umlauf geſetzt wurde, und ohne ſich zu
beſinnen, eilte ſie nach dem Hauſe des Arztes,
um ihn für ſeine Niedertracht zu züchtigen.
Das Zuſammentreffen mit dem Verleumder
ſteigerte ihre Erregung noch mehr, ſie zog
ihren Revolver und ſtreckte ihn mit fünf
Schüſſen zu Boden. Jn der Verhandlung,
die mit ihrem Freiſpruch endete, gab ſie ohne
weiteres zu, Dr. Butler erſchoſſen zu haben.
„Jch tötete ihn, wie ich einer Giftſchlange
ohne Zaudern den Kopf zertreten würde. Der
Mann brachte mich um meinen guten Ruf,
das einzige, wofür es wert iſt, zu leben“,
ſagte Frau Birdſong, als der öffentliche An
kläger ſie fragte, ob ſie ſich ſür ſchuldig er-
kläre. Das Eigenartigſte an der Verhandlung
war, daß die Angeklagte von ihrem Onkel,
Bundesſenator Me. Laurin, verteidigt wurde,
während der Onkel des Ermordeten, Exgzouver-
neur Longino, die Anklage vertrat.

Letzte Nachricht.
Braunſchweig, 26. Dez. Das braun-

ſchweigiſche Staatsminiſterium erläßt in den
amtlichen „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ ein
Dementi wegen einer dieſer Tage von den
„Neueſten Nachrichten“ gebrachten Mitteilung.
Die „Neueſten Nachrichten“ hatten berichtet,
am 19. und 20. d. Mts. hätte in Braun
ſchweig in Anweſenheit des preußiſchen Ge
ſandten v. Bülow und des braunſchweigiſchen
Bevollmächtigten zum Bundesrat, Geeimen
Regierungsrates Boden, im dortigen Mini-
ſterium eine Beratung des Regentſchaftsrates
über die jüngſte Antwort des Herzogs von
Cumberland ſtattgefunden. Das Reſultat
dieſer Sitzung beſtehe in dem Beſchluß, daß
der Regentſchaftsrat beabſihtige, die braun-
ſchweigiſche Thronſolgefrage dem Bundesrate
vorlegen zu laſſen. Das Miniſterium läßt
nun erklären, daß der königlich preußiſche Ge-
ſandte nie einer Sitzung des Regentſchafts-
rates oder des Staatsminiſteriums, auch nicht
am 19. oder 20. d. Mte., bei gewohnt habe.
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Sonnutag, den 30. Dezbr. 1906,
abends 8 Uhr, (2501

im Augarten“.
„Weihnachten in der modernen

Dichtung mit Recitationen. Super-
intendent Roenneke. Gäſte können
eingeführt werden.

Der Vorſtand. Roenneke.

IHolz- Auktion.
Sonnabend, den 29. Dezember,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen in der Gemeinde Tragarth
ca. 30 Haufen Weidenkopfholz

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen vor'm Termin.

Tragarth, den 27. Dezember 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher.

m
Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt Panorama.
Der ſchöne Rhein

von Mainz bis Koblenz.
Die Serie bleibt bis nächſten Sonntag

ausgeſtellt.
Die neueſten Aufnahmen.

Der Angeklagte, Landwirt Burck
hardt, iſt durch Urteil des König-
lichen Landgerichts in Halle vom
14. November 1906 wegen öffent-
licher Beleidiqung des Landwirts
Hülße mit ſechzig Mark Geld
ſtrafe, im Unvermögensfalle mit
ſechs Tagen Gefängnis beſtraſt

worden. (2515Die Koſten des Verfahrens werden
dem Angeklagten zur Laſt gelegt.

Die Berufung des Angeklagten
wird auf ſeine Koſten verworfen.
gez. Zacke. gez. AhrendtsLechten Shlillen n. Celrichten Schlitten u. Feliute

verkauft

2514) Dr. Karow.Tu verkaufen 22n
Hoher Selbſtfahrer gelb, niedrige
Parkwagen natureſchen, ein u. zwei
ſpänmg, je 260 Mk., leichter Kor
ſchlitien 70, Pelzdecke 45 Mk. Ein-
ſpänner Pferdegeſchirr 45 Mk.
Herrenſattel 30 Mk.

Beamten er ohne Kinder
ſucht 1. April 1907Freund be Wohnung,

2 Stuben J l ifſtube und Zi en
evtl. auch etwas größer und mögli1. oder 2 Etag ge in ruhigem Hauf
Gefl. Off. an die Exp. d. Bl. e peten

unter A. B. 24. (2500
Die Etagenwohnung

m d JVeißenfelſerſtr.
iſt z vermieten und 1. April 1907

zu beziehen. (2487

Wegen Jnventuraufnahme
Comptoir

geſchloſſen.

F. 6.. Pürr.

und

Merſeburg, den 27. Dezember 1906.
Der Vorstand

E. Hartung.

Vorſchuß Verein zu Merſeburgeingetragene Genoſſenſchaft mit l e Haftpflicht.

Abſchlußarbeiten bleibt unſer

am 31. Dezember d. Js., von mittags Il Uhr ab

(2517

R. Heyne.

mr Dampf- u. Warmbad a
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-ir.zröm. Bäder, Kaſten

Heissluft-Bäder, alle Kurbäder.
Zentralheizung in ſämtlichen Räumen.

DF Hühneraugen- und Nagel-Operation.
Anerkannt vorzügliche Maſſage. (1837

ſo WAus der reichhaltigen Auswahl der
Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Rot- und Weissweine
Samos, Sherry, Malaga, Portwein.

Adriaglut à 1.60 Mk.,
beſter Krankenwein.

Medizinal-Rotwein
à I.

Rotwein vom PVass à Liter 85 Pfg.,
vorzügl. geeignet zu Glühwein.

1.25, 1.50 Mk.

r

in

Prinzess 2.40Tafel- Schokolade Adler 22khenani ia e 1.60

17 Adler 2.40Puder-Kakao J in u. kg-Dosen
Ess-Schokoladen

für jedermann 2zu jederzeit,
Gagd, Mandbver, Reise, Sport etc.

Extra Zart in Tafein zu 25 u. 504 Milect Schokolade Paket mit 36 Tafelchen

Mokkarschokolade l.
r J
t erre Schokolade In Tafeln zu 75 4.S e d V Paket mit 36 Täf felchen

1.50

4

b ln Schachteln zu 50
Scho a l. u. A. 3.

z

b 5 44

S

S a hBernh. ele sein er, J
Telefon 374. empfiehlt ſein großes Lac Orervarghe 5.

Dwerss Biere

nommierteſter Brauereien, als:
Tucher-Bräu Nürnberg

Petzbräu Kulmbach
Spatenbräu München

Schultheiss-Härzen u. -Versandit,
sowie hiesige Biere

Flaſchen, Siphons u. Gebindene Kogunn, KRum, Arak., Punsch- Essenzen. f. Tafel-Liköre u. Gilka.

Wohnung Etage
für 500 Mk. p. anno, 1. April 1907
oder früher beziehbar. Näheresgrote Ritterſtraße 15. (2460

Fein möbl. Zimmer
mit Kabinet per l. Januar 1907
an beſſeren Herrn zu vermieten.

Näheres Poſiſtr. 3, part.
Meine Wohnung Dom 14 iſt

zum 1. April zu vermieten.
v. Manikowsky.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 28. Dezbr., nachm. 3Uhr, Vorſtell. zu ermäßigten Preiſen:

Roiräppchen. Abends 7 Uhr,
Umtauſchkart. ungiltig: Die luſtige
Witwe.
Für Großgrundbeſitzerstochter,
23 J. ev. hübſche ſchlanke Fig. 80.000 M.

Verm. ſ. Bruder paſſ. Heirat. Seriöſe
Bewerb. bel. Antr. an „Fides“ Ber

am Rafhhause in

lin 13 zu richten. (2232

r n

S e

Hoflieferant Sejner

e L für ſede famiſie e(lerberg
n

fahbribetion I Geheimniss der mr

vnötßötüetibßrenr
Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm ll.Riſt

Gegr. W
bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen!
nun Duderberg- Boonekamp.

INBERG am Niederrhein.

1846.

Seifen

ehe v mDeThomo gons

h
weisse Wäsche

ohne BSfeiche.
z waben o aMe bessevewn Geschwae ten.
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Fritz Schanze,

Merſeburg, kl. Ritterſtr. 15,
Spezialgeſchäft

für feinſte Delikateſſen,
empfiehlt zum

Sylveſter:
Feinste Tafelliqueure,
edlen deutschen Cognac,

Arac, Rum.
Punsch- Essenzen.
Ferner direkt vom Faß:
Portwein u. Samos.

r Weinflaſche 85 e ohne
10 Weinflaſchen 3 M.
20 r 19 Glas.(Flaſchen zum Füllen werden

angenommen.) (2397

Germanmiſche

Fiſchhandinng
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel

jan Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. I wirrprima amerik. Petroleum

à L ter 20 Pfg.
Diamant, Sicherheits-

Petroleum (2217
ſehr hell brennend, unerplodierbar,

à S. ter 25 E.
10 Liter frei Haus.

Bei nahme von 50 KiloA

ganzen Barells billigerempfiehlt R. Müller un k.

dere Schmaleſtr. 10

und

Edkaul Hoffmann

geh Witz
empfiehlt ſein großes Lager r in

Khren, Ketten
und (2270optischen Artikeln

Neujahrs- Karten
empfiehlt in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen (2512
Kurt Karius,

Buchdruckerei u. Papierhandlung.

an

Die Verlobung unserer Tochter
Hermine mit dem Gerichts-
referendar Herrn Siegtried
Gisevius in Magdeburg, Leut-
nant der Reserve im Leibgrena-
dier- Regiment König Friedrich
Wilhelm III. (1. Brandenburgi-
sches) Nr. 8, beehren wir uns
hiermit anzuzeigen. (2513
Merseburg, Weihnachten 1906.
Pastor A. Werther u. Frau

Margarete geb. Jord an.
9090908000

Freitag:

2516)

S Wurſt.Bielig, Lindenſtr. 12.
Heute: friſche

S hausſchlachtene Wurſt

A. B. Sauerbrey Nachfl.
Gustav

Fü Schanze,

Spezial Geſchäft für feinſte

Delikateſſen,

bittet höflichſt um Beachtung

e en
empfiehlt

der vielfältigen
Auslagen

im i u393

Schuppentflechte, trockene
skroph. Er

ne und nässende Flechtena, Ha n Le
r r 52 9 42Tr a R M S E e.Beinscha ger n Beingeschure, Alerbeine, böse

Finger F2 e Wunden sind oft sehr hartnäckig
z 1

Wer ger V nene nome1 his 116 1421ä u
geheilt zu werden, mache noch einen Versuckmit der pegtes s be r n

c K d eR v O DA vfrei von Giſt und Säure, Dose Mark 1.
ankschreiben gehen täglich ein.

Wachs ialaun je 13, Welrat 20, Beuzcelett, Ves,
Ferp, Kann terpä, Herubats Je 5, Kigels 30, Curyearoolo oZu haben i Aen Aree
Man achte Lenuan aut di in n w. weisegrün- rot und aie i n s Sconuert Co

Weinböhla, und weise Fischungen zurück

Bei Kauf eaer Betelligung
Vorsicht!

Wirklieh reelle Angebote verkäutlicher hiesi
und auswärtiger Seschäfte, Sewerbe- Retriebe, ZinGeschäfte- Fabri kgrundstüc ke, Süter, Ainen ete. an

e ahergesuche jeder Art finden Sie in meiner reich
die jedermann bei näherer AngabeHa t y 0 iferte niste

Bin Keinde unsches volkoun nen kostenlos zusende.
Fgent, nehme von keiner Seite Provision.

e. Kommen nacht. GeciGummiſchuh- Crene

mpfiehlt (2428Aalor-Drogeris
Wilh. Kieslich (Jnh.: Kurt Atzel.)

Meltausst dt Louis 904 Höchste Auszeichnung Grand re
z

h

Putz Extract
putzt hesser als jedes andere

Metall-Putzmittel-
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